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muffen eine gur Offenftoe unb ©efenftoe gleidj tüd)*
tige Slrmee gu erHalten fudjen. ©agu bietet bie

Zweiteilung baS SRittel. Sffiie roenig baS biSHe*

rige ©»ftem entfpraaj, baoon finbet man im Äan*
ton SBem einen SBeroeiS. SRan Hatte im Äanton
SBern immer grofje ©ajroierigfeiten mit ber SluS*
Bilbung ber SReferoe. SRit ber SBerroenbung ber
SReferoe Hat eS ebenfalls feine ©djroierigfeiten.
SKan Hat nie ein SRcfer»ebataitton gum'Struppen*
jufammengug einberufen unb audj nidjt einberufen
bürfen! ©r beantragt als Zufajj: SBei atten effef*
tioen Stufgeboten unb grofjen gelbmanönem fotten
atte SaHrgänge beS SluSgugeS einberufen roerben.

Oberft gaore ift ber Slnftajt, eS fei ben Seuten
erroünfdjter unb fiöre fte in iHren SBerufSgefdjäften
roeniger, roenn fte atte 2 SaHre längere Zeit, als
atte SaHre roenige Stage in ©ienft fommen. Sluf
biefe Sffieife erfpart man 6 Stage ©olb unb fann
bamit bie 4 legten SaHrgänge einberufen.

Oberft 5Bara»icint bemerft: ©ie SJtebner ber
SReHrHeit mögen fidj nidjt ben Slnfdjeht geben, alS
ob eS benen, bie anberer Slnfidjt finb, roeniger an
bem SffioHt ber Slrmee gelegen roäre. ©r »crroaHrt
fidj gegen biefe Slnfidjt.

SBei ber Slbftimmung ergeben fidj für jäHrlidje
SffiieberHoluttgSfurfe 35 Stimmen.

gür SffiieberHolungSfurfe, bie alle 2 SaHre ftatt*
finben fotten, 26 Stimmen.

gür ben Slntrag, bafj bie legten 4 SaHrgänge gu
ben grofjen SRanöoern unb ben Aufgeboten beige*
jogen roerben fotten, fpradj fidj bie grofje SRefjr*
Heit aus.

©er Slntrag, bie Unteroffigiere follen atte SaHre
unter bittiger SBerücffidjtigung itjrer SReHrleiftung
einberufen roerben, roirb beinatje mit ©inftimmigfeit
angenommen.

©er Slntrag (beS #errn Oberft gaore), bie ©a*
breS gu einer SBorübung einguberufen, .blieb in ber
SMnberHett.

©ie ©rflärung, bafj eintägige ©djießübungen
nidjt genügenb erfdjeinen, rourbe burdj bie grofje
SReHrHeit angenommen.

©S rourbe nun, in golge früHerer Slnregung,
bie grage »om SBräfibium »orgelegt, ob bie ©ol*
baten ber legten 4 SaHrgänge, roeldje nidjt an
SffiieberHolungSfurfen StHeil neHmen, nidjt gu einer
breitäglgeu ©djiefjübung einberufen roerben fotten.

©aS SBväfibittm empfieHlt bie SlnnaHme ber SRe*

folution, in golge beren bie SanbroeHr ftatt gu ein*

tägigen ©djießübungen ju geitroeifen SffiieberHotungS*
furjen einberufen roerben fott.

Oberft SRotHplefc bemerft: ©er SBunbeSrattj fann
audj jefct bie SanbroeHr in bem gatt, baß bie poli*
tifdjen SBerHältniffe biefeS roünfajenSroertH erjdjeinen
laffen, in ben Sffiaffen üben. (§. 140.)

Oberft SBadjofen: Sffienn man gleidj mit »ollem
SRedjt auf ein gut organiftrteS uub geübtes §eer
baS §auptgeroidjt legt, fo ift bodj audj bie ZaHl
ber ©treitfräfte oon großer Sffiidjtigfeit. Sffienn

roir bie ÄriegSereigniffe ber neueften Zeit betradj*
ten, fo feHen roir, baß bie Labien immer als fäjroe*
reS ©eroidjt in bie Sffiage ber ©ntjdjeibung gefallen

fmb. SBir fönnen, als HeineS Sanb, roeldjeS nidjt
über große £eere8maffen »erfügt, auf bie tHätige
SRitroirfung ber SanbroeHr niajt »erjiajten. ©S
roäre biefeS ein um fo größerer gebier, als bie
Seute oon gutem ©eift befeelt unb roittig finb in
ernfter ©elegenHeit ©ienft gu leiften. Sffienn man
ber SanbroeHr aber jagt, mau braudje fte nidjt, fie
fei überpffig, man fönne fiaj oHne fte beHelfen, jo
untergrabe mau ben ©eijt uub bringe eS babin,
baß mau auf bie SRitroirfung berfelben roirfliaj
nidjt meHr jäHten bürfe.

Sn einem SBerttjeibigungSfrieg fönnen roir bie

100,000 SRann SanbroeHr nidjt entbeHren — fie

ftnb nidjt gu »iel, auS biefem ©runb fotten fie

geitroeife SffiieberHolungSfiirfe abgalten, ©r fajlägt
foldje atte 3 SaHre »or.

SRajor ©iobati unterftüfet ben Slntrag beS £vn.
Oberft SBadjofen. SffiieberHolungSfurfe atte 3 SaHre
fdjeinen ben Slnforberungen ju entfpvedjen.

©er Slntrag für periobifdjen Unterridjt ber Sanb*

roetjr »Hne Zeitangabe erbält bie SReHrHeit.

©ie SBormittagSfifcung roirb aufgeHoben unb an»

gejeigt, baß SRaajmittagS 2 UHr bie SBerHanblungen

fortgefefet roerben.

(®d)lu? folgt.)

Ser <St. ©ottljarb.

(ftortfefcung.)

©ritter Zu9 gegen SBellenj, 1425.

Uri-unb Obroalben Hätten gern jo rafdj als mög*
liaj einen neuen gelbjug gegen SBellinjona unter*
nommen, allein fie prebigten tauben Obren im
SBunbe unb riefen nur bittere Erinnerungen roadj.
— ©odj eS galt ja ein roiajtigeS Objeft, bie ©ott*
Harbftraße ju fdjüfeen, unb obroobl Ziiridj fidj fräf*
tig gegen neue ennetbirgifdje UnterneHmungen auS*

fpradj, fo »ergaß eS anbrerfeitS nidjt, roie feHr fein
£>anbet gefdjäbigt rourbe, roenn bie £aupttjanbelS*
ftraße mit Stalten »on fremben ©ölbnern befetjt
unb bie ganje nörblidje ©eite beS ©ottHarb jeber
roiflfürliäjen SBranbfajafcung auSgejefet fei.

SRadj einiger Zeit rourbe bte Stimmung einem

neuen SBettenjer Zuge günftiger, ttnb biejer enblidj,
roenn audj Seitens einiger Äantone mit jiäjtlidjem
Sffiiberroitten, im Suli 1425 in'S Sffierf gejefet. SRur

SBern »erroeigerte roieberum ftanbHaft atte SHeil*
naHme.

Sm ©angen gogen 4400 SRann über ben ©ott*
Horb, Züridj roieberum »oran mit feinen auSerroäHl*
ten, HodjgeeHrten 400 SBüdjfen*Sdjü|jen. Sludj rour*
ben bießmal ßroße S8ü(Hfen mit nidjt geringer Sin*

ftrengung jur SBelagevung »on SBetteng über ben

SBerg gefdjleppt.
©er Zug gelangte nur bis SBiaSca unb fottte

Hier ein unrüHmlldjeS ©nbe neHmen, roeit, roie eS in
ben alten ©Hronifen Heißt, ber ©eift ber SBeftedjlidj*

feit in ben SReiHen beS £eereS fpufte, bem geroiffe

SBorfteHer ber ©ibgenoffenfdjaft nidjt ganj mögen
roiberftanben Haben.

©S Hieß, bie ©tabt SBettenj fei jdjon „mit großem *
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müssen eine znr Offensive und Defensive glcich tüchtige

Armee zu erhalten suchen. Dazu bietet die

Zweitheilung das Mittel. Wie wenig das bisherige

System entsprach, davon findet man im Kanton

Bern einen Beweis. Man hatte im Kanton
Bern immer große Schwierigkeiten mit der
Ausbildung der Reserve. Mit der Verwendung der
Reserve hat es ebenfalls seine Schwierigkeiten.
Man hat nie ein Reservebataillon zum'Truppenzusammenzug

einberufen und auch nicht einberufen
dürfen! Er beantragt als Zusatz: Bei allen effektiven

Aufgeboten und großen Feldmanövern sollen
alle Jahrgänge des Auszuges einberufen werden.

Oberst Favre ist der Ansicht, es sei den Leuten
erwünschter nnd störe sie in ihren Berufsgeschästen
weniger, wenn sie alle 2 Jahre längere Zeit, als
alle Jahre wenige Tage in Dienst kommen. Auf
diese Weise erspart man 6 Tage Sold und kann
damit die 4 letzten Jahrgänge einberufen.

Oberst Paravicini bemerkt: Die Redner der
Mehrheit mögen sich nicht den Anschein gebcn, als
ob es denen, die anderer Ansicht sind, weniger an
dcm Wohl der Armee gelegen wäre. Er verwahrt
stch gegen diese Ansicht.

Bei der Abstimmung ergeben sich für jährliche
Wiederholungskurse 35 Stimmen.

Für Wiederholungskurse, die alle 2 Jahre
stattstnden sollen, 26 Stimmen.

Für den Antrag, daß die letzten 4 Jahrgänge zu
den großen Manövern und den Aufgeboten beigezogen

werden sollen, sprach sich die große Mehrheit

aus.
Der Antrag, die Unteroffiziere sollen alle Jahre

unter billiger Berücksichtigung ihrer Mehrleistung
einberufen werden, wird beinahe mit Einstimmigkeit
angenommen.

Der Antrag (des Herrn Oberst Favre), die
Cadres zu einer Vorübung einzuberufen, blieb in der

Minderheit.
Die Erklärung, daß eintägige Schießübungen

nicht genügend erscheinen, wurde durch die große
Mehrheit angenommen.

Es wurde nun, in Folge früherer Anregung,
die Frage vom Präsidium vorgelegt, ob die
Soldaten der letzten 4 Jahrgänge, welche nicht an
Wiederholungskursen Theil nehmen, nicht zu ciner
dreitägigen Schießübung einberufen werden sollen.

Das Präsidium empfiehlt die Annahme der
Resolution, in Folge deren die Landwehr statt zu
eintägigen Schießübungen zu zeitweisen Wiederholungskursen

einberufen werden soll.
Oberst Rothpletz bemerkt: Der Bundesrath kann

auch jetzt die Landwehr in dem Fall, daß die
politischen Verhältnisse dieses wünschenswerth erscheinen

lassen, in den Waffen üben. (F. 140.)
Oberst Bachofen: Wenn man gleich mit vollem

Recht aus ein gut organisirtes und geübtes Heer
das Hauptgewicht legt, so ist doch auch die Zahl
der Streitkräfte von großer Wichtigkeit. Wenn
wir die Kriegsereignisse der neuesten Zeit betrachten,

so sehen wir, daß die Zahlen immer als schweres

Gewicht in die Wage der Entscheidung gefallen

sind. Wir können, als kleines Land, welches nicht
über große Heeresmassen verfügt, auf die thätige
Mitwirkung der Landwehr nicht verzichten. Es
wäre dieses ein um so größerer Fehler, als die
Leute von gutem Geist beseelt und willig sind in
ernster Gelegenheit Dienst zu leisten. Wenn man
der Landwehr aber sagt, man brauche ste nicht, sie

sei überflüssig, man könne sich ohne sie behelfen, so

untergrabe man den Geist und bringe es dahin,
daß man auf die Mitwirkung derselben wirklich
nicht mehr zählen dürfe.

Jn einem Vertheidigungskrieg können mir die

100,000 Mann Landmehr nicht entbehren — fie

sind nicht zu viel, ans diesem Grund sollen sie

zeitweise Wiederholungsknrse abhalten. Er schlügt

folche alle 3 Jahre vor.
Major Diodati unterstützt den Antrag des Hrn.

Oberst Bachofen. Wiederholungskurse alle 3 Jahre
scheinen den Anforderungen zu entsprechen.

Der Antrag sür periodischen Unterricht der Landwehr

ohne Zeitangabe erhält die Mehrheit.
Die Vormittagssitzung wird aufgehoben und

angezeigt, daß Nachmittags 2 Uhr die Verhandlungen
fortgesetzt werden.

(Schluß folgt.)

Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

Dritter Zug gegen Bellenz, 1425.

Uri und Obwalden hätten gern so rasch als möglich

einen neuen Feldzug gegen Bellinzona
unternommen, allein sie predigten tauben Ohren im
Bunde und riefen nur bittere Erinnerungen wach.
— Doch es galt ja ein wichtiges Objekt, die Gott-
hardstraße zn schützen, und obwohl Zürich sich kräftig

gegen neue ennetbirgische Unternehmungen
aussprach, so vergaß es andrerseits nicht, wie sehr sein

Handel geschädigt würde, wenn die Haupthandels-
strasze mit Italien von fremden Söldnern besetzt

und die ganze nördliche Seite des Gotthard jeder
willkürlichen Brandschatzung ausgesetzt sei.

Nach einiger Zcit wurde die Stimmnng einem

neuen Bellenzer Zuge günstiger, und dieser endlich,

wenn auch Seitens einiger Kantone mit sichtlichem

Widerwillen, im Juli 1425 in's Werk gesetzt. Nur
Bern verweigerte wiederum standhaft alle
Theilnahme.

Im Ganzen zogen 4400 Mann über den Gotthard,

Zürich wiederum voran mit seinen auserwähl-
ten, hochgeehrten 400 Büchsen-Schützen. Auch wurden

dießmal große Büchsen mit nicht geringer
Anstrengung zur Belagerung von Belleuz über den

Berg geschleppt.

Der Zug gelangte nur bis Biasca und sollte
hier ein unrühmliches Ende nehmen, weil, wie es in
den alten Chroniken heißt, der Geist der Bestechlichkeit

in den Reihen des Heeres spukte, dem gewisse

Vorsteher der Eidgenossenschaft nicht ganz mögen
widerstanden haben.

Es hieß, die Stadt Bellenz sei schon «mit großem
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„SBolf beS #ergogS fcefefct, mit feiner ©eroalt ju
„begroingen unb man roerbe oHne SRüden, mit
„großen läftigen Unfoften »or ber ©tabt im gelbe
»liegen muffen."

Äurg, ber ruHmlofe SRücfjug roarb befdj'loffen unb
auSgefüHrt, nidjt oHne, roie fdjon erroäHnt, bie Sin*
fütjrer ju oevbäajttgen.

Slu ben beenbtgten britten SBcttenjer ßug fcHIießt fidj
unmittelbar bergreif djaarengug beS ©djrorj*
g e r 8 SR rj j i g. ©iefer, empört über bie neue SBe*

fdjimpfung ber SRationaleHre, fammelt eine grei*
fdjaar »on 600 SRann, getjt über ben ©ottHarb,
bringt überrafdjenb fdjnett burdj baS SBebretto^StHal
in'S ©fdjenttjat »or unb bemädjtigt jidj ber ©tabt
©omo b'Offola. £ier, »on 30,000 SRailänbern
unter Sßergola eingefctjfoffen, roitt er fidj roeber er*
geben, nodj freien Slbjug anneHmen. Sn täglidjen
©djarmü&eln jeigt er bie bein geinbe überlegene
fdjroeijerifdje ÄriegSfunft unb trofet mit feiner
©cHaar ber Uebermadjt unb — bem ©algen.

Slber in ber |>eimatt) — objdjon ben füHnen
greibeutern roenig geroogen — fieHt man bie ©adje
bodj emfter an, Hegt große SBeforgniß für baS

©ajicffal ber Unbejonnenen unb roitt fie, um iHren
SRutt) ju eHren, nidjt im ©tidje laffen. —

©djrorjj fenbet eitenbe 93otfdt)aften an atte Äan*
tone, um fdjleunlgfte £ütfe maHnenb. Sitte fagen gu,
bießmal fogar baS ftarrfmnige 23ern.

Slm 1. SRooember bradjen bte Sßanner »on Uri
unb ©djrotjj als SBorHut auf, unb unmittelbar auf
bem guße folgte ber ©eroaltSHaufe, bie Sßanner »on
Sujern, Unterroalben, Zug unb ©laruS. ©er Zug
ging über ben ©ottHarb nadj Sliroto, »on ba über
ben SBalbofaberg nadj ©rat, roo §att gemadjt rourbe,
um bie SRadjfommenben gn erroarten. Sludj ber
im Zuge »on 1422 begangene groeite geHler rourbe

bießmal oermieben; »orgefanbte Äunbfdjafter bradj*
ten fiebere Äunbe über nie ftärfe feinblidje SRadjt,
roeldje fdjon ben Sßaß auf bem ©räfifdjberge unb
bie fteinerne ©tiege mit meHr als 1100 SRann

befefct Habe.

5000 SBerner*) roaren am 6. SRooember nadj
StHun, am 7. nadj Unterjeen, am 8. in'S £>aSli*

StHal, am 9. nadj ©uttannen unb am 10. nadj
SRünfter \m Rb.oni^b.al marfajirt, roo 1000 Sffiatti*

fer ju IHnen ftießen unb ble nadjgefommene SRann*

fdjaft »on ©otottjnrn fie erreidjte. ©iefer §aufe
gog bann über ben ©rieS*Sßaß unb fließ am 13.
SRooember gur eibgenöffifdjen £auptmadjt bei ©omo,
roofelbft am 12. fajon 1200 Zürdjer, 700 SRann

»om ©otteSHauSbunb ju ©Hur, 1000 SRann beS @ra*
fen »on Stoggenburg, als SBerbüubeter »on ©djrotjj,
unb bie Slppenjetter eingetroffen roaren.

©em £>aupttjeere roar »on ©rat auS baS SBor*

rücfen bis ©omo nidjt attjujdjroer gemadjt. Slm
8. SRooember befdjloß man, ftdj junädjft beS ®rä=

fifdjbergeS ju bemädjtigen unb bann bie ftärfe
SBerfdjangttng ber fteinernen ©tiege ju ftürmen.

1600 greirotttige ber beften 33ergfteiger foretren

*) SBietanb gibt in feinem Sffierfe bte £>((f«tru»»en ber 8er*
ner auf nur 600 SKann an.

ben ©räftfdjberg, inbem fte unaufHaltjam Hinan*

ftettern, oHne ber Herabrottenben ©teine unb beS

©ajießenS ber oben aufgeftettten 1100 SRailänber
oiel ju adjten. ©ie brücfen immer aufroärts bis
fie ben geinb erreidjen, roeldjer niebergemadjt roirb,
roenn er fidj nidjt redjtjeitig jur fdjnettften gtudjt
entfdjließt. Sßtele Slrmbrüfte, £arnifd)e unb ,,©afe=

fdjilbe" roerben erobert, fogar Sffietn unb ©peije
finben bie1 ermübeten Ärieger jur ©tärfung »or.

Slm 9. SRooember follte bie fteinerne ©tiege

genommen roerben; man fanb fie aber unbefet^t,
ba bie SRailänber, burdj bie ©rfaHrungen am ©rä*
fifdjberge gerotfeigt, fte In ber SRadjt geräumt
Hatten.

©omit ftanb ber Sffieg nadj ©omo offen; bie

SRettung ber füHnen greifdjaar roar gefidjert. Slm

12 lagerte baS eibgenöjfifdje §eer im offnen gelbe,
unb faH feine ©tärfe am folgenben Stage burdj ben

Zujug ber SBerner auf etroa 22,000 SRann gebradjt,
rootjt bie größte SRadjt, bie feit ©rünbung beS

SBunbeS über bie Sllpen nadj Stallen gejogen roar.
SRamentlidj beroegte audj bie ©rfdjeinung ber fo

jaHtreidjen SBemertfdjen ^ülfStruppen alle ©ibge*
noffen mädjtig — „bis gu Spänen", — ba bie

SBerner bislang noaj nie ben ©ottHarb in eibge*

nöffifdjen SlngelegenHeiten beroaffnet überfdjrttten
Hatten.

Seiber nützte btefer ferjöne ÄriegSgug bem SBater*

tanbe Stifts. ©S gelang ben Äünften ber mai*

länbifdjen ©iplomatie, guoörberft bie Streffen
ber Äantone gu trennen unb barauf baS faum
glaubliaje SRefultat ju erjielen, baß für bie ©umme

»on 31,000 ©ulben unb bie Znfidjerung einiger

^anbelSoorttjette baS ©fdjettttjal, SBettenj unb baS

treue Sioinen tjem SRailänber £ergog überlaffen
rourbe.

©aS große ©djroeijer §eer mußte bießmal oHne

befonbern DcuHm HeimfeHren.
(Sortierung folgt.)

dHbgettoffenfdjaft.

$as fdjrocijerifiJje Söltlitarbepartcincnt an bte

SDJtlttärbcHörbcn ber ÄatrtoHC.
(SBom 23. Dftobet 1874.)

£)a« Departement ift aud) biefeä 3atjr im Satte, ben Äantonen

eine Slnjabl 9teglc»fcrbe jur SluSbilbung ber Dffijiere fm Selten

jur SBerfügung (leiten ju fönnen.

©ie Sßfetbe tonnen ben Äantonen bi« (Snbe Sebrnar 1875

überlaffen wetben, wobei fid) ta« Departement »orbetyatten mufj,

eine angemeffene SBertf>ettung ju treffen, faß« auf ble gleidje

3clt meljr SPferbe »erlangt wetben fottten, at« »etfügbar ftnb.

Dte ©eblngungen, unter weldjen bfe SBferbe üoertaffen werben

fönnen, finb folgenbe:

1. Dtadj bem ©djluffe ber ÜÄftitärfdjnlcn fotlen bte bferbe

eift nad) Sßertauf »on einigen SBodjen, weldje biefe jur (Srfyotung

bebürfen, jutn SRettunterridjt für Öftere abgegeben werben,

©benfo mufj bafür geforgt werben, bafj bte Sßferbe nad) ©djluft
be« SJieÜotenfte« nod) wenigften« 14 Sage SRutje geniefjen fönnen,

beoor ifjre SBerwenbung bet ben ©djulen wieber beginnt.

2. Die Oieifcfoften »on Sljun nad) ben refp. SBeftimmung«'

otogen unb jurücf werben »on ber ©ibgenoffenfdjaft getragen.

3. Sluf fe »ter SBferbe wirb jur Seauffidjtigung unb jur SBe«

fcrgnng, foweit btefe burdj ifjn mögttdj ift, ein tüdjtfger SQärter
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„Volk des Herzogs besetzt, mit keiner Gewalt zu

„bezwingen und man werde ohne Nutzen, mit
„großen lästigen Unkosten vor der Stadt im Felde
«liegen müssen."

Kurz, der ruhmlose Rückzug ward beschlossen nnd

ausgeführt, uicht ohne, wie schon ermähnt, die
Anführer zn verdächtigen.

An den beendigten dritten Bellenzer Zng schließt sich

unmittelbar derFreischaarenzug des Schwyzer
s N y s i g. Dieser, empört über die neue

Beschimpfung der Nationalehre, sammelt eine
Freischaar von 600 Mann, geht über den Gotthard,
dringt überraschend schnell durch das Bedretto-Thal
in's Eschenthal vor und bemächtigt sich der Stadt
Domo d'Ossola. Hier, von 30,000 Mailändern
unter Pergola eingeschlossen, will er sich weder
ergeben, noch freien Abzug annehmen. Jn täglichen
Scharmützeln zeigt er die dem Feinde überlegene
schweizerische Kriegskunst und trotzt mit seiner
Schaar der Uebermacht und — dem Galgen.

Aber in der Heimath — obschon den kühnen
Freibeutern wenig gewogen — sieht man die Sache
doch ernster an, hegt große Besorgniß für das
Schicksal der Unbesonnenen und will sie, um ihren
Muth zu ehren, nicht im Stiche lassen. —

Schwyz sendet eilende Botschaften an alle Kantone,

um schleunigste Hülfe mahnend. Alle sagen zu,
dießmal sogar das starrsinnige Bern.

Am 1. November brachen die Panner von Uri
und Schwyz als Vorhut auf, und unmittelbar auf
dem Fuße folgte der Gemaltshaufe, die Panner von
Luzern, Unterwalden, Zng und Glarus. Der Zug
ging über den Gotthard nach Airolo, von da über
den Valdosaberg nach Grat, wo Halt gemacht wurde,
um die Nachkommenden zu erwarten. Auch der
im Zuge von 1422 begangene zweite Fehler wurde
dießmal vermieden; vorgesandte Kundschafter brachten

sichere Kunde über die starke feindliche Macht,
welche schon den Paß anf dem Gräfischberge und
die steinerne Stiege mit mehr als 1100 Mann
besetzt habe.

5000 Berner*) waren am 6. November nach

Thun, am 7. nach Unterseen, am 8. in's Hasli-
Thal, am 9. nach Guttannen und am 10. nach

Münster im Rhone-Thal marschirt, wo 1000 Walliser

zu ihnen stießen und die nachgekommene Mannschaft

von Solothurn sie erreichte. Dieser Haufe
zog dann über den Gries-Paß und stieß am 13.
November zur eidgenössischen Hauptmacht bei Domo,
woselbst am 12. schon 1200 Zürcher, 700 Mann
vom Gotteshausbund zu Chur, 1000 Mann des Grafen

von Toggenburg, als Verbündeter von Schwyz,
und die Appenzeller eingetroffen waren.

Dem Hauptheere war von Grat ans das
Vorrücken bis Domo nicht allzuschwer gemacht. Am
8. November beschloß man, stch zunächst des Grä-
sischberges zu bemächtigen und dann die starke

Vcrschanzung der steinernen Stiege zu stürmen.
1600 Freiwillige der besten Bergsteiger forciren

*) Wicland gibt in seinem Werte die Hilfstruppen der Berner

ans nur SM Mann an.

den GrSfischberg, indem sie unaufhaltsam
hinanklettern, ohne der herabrollenden Steine und des

Schießens der oben aufgestellten 1100 Mailänder
viel zn achten. Sie drücken immer aufwärts bis
sie den Feind erreichen, welcher niedergemacht wird,
wenn er stch nicht rechtzeitig zur schnellsten Flncht
entschließt. Viele Armbrüste, Harnische und
„Satzschilde" werden erobert, sogar Wein und Speise
sinden die'ermüdeten Krieger zur Stärkung vor.

Am 9. November sollte die steinerne Stiege
genommen werden; man fand sie aber unbesetzt,
da die Mailänder, durch die Erfahrungen am
Gräfischberge gewitzigt, ste in der Nacht geräumt
hatten.

Somit stand der Weg nach Domo offen; die

Rettung der kühnen Freischaar war gesichert. Am
12 lagerte das eidgenössische Heer im offnen Felde,
nnd sah seine Stärke am folgenden Tage dnrch den

Zuzug der Berner anf etwa 22,000 Mann gebracht,

wohl die größte Macht, die seit Gründung des

Bundes über die Alpen nach Italien gezogen war.
Namentlich bewegte auch die Erscheinung der so

zahlreichen Bernerischen Hülfstruppen alle Eidgenossen

mächtig — „bis zu Thränen", — da die

Berner bislang noch nie den Gotthard in
eidgenössischen Angelegenheiten bewaffnet überschritten
hatten.

Leider nützte dieser schöne Kriegszug dem Vaterlande

Nichts. Es gelang den Künsten der mai-
ländischen Diplomatie, zuvörderst die Interessen
der Kantone zu trennen und darauf das kaum

glaubliche Resultat zu erzielen, daß sür die Summe
von 31,000 Gulden nnd die Zusicherung einiger

Handelsoortheile das Eschenthal, Bellenz und das

treue Livinen d.em Mailänder Herzog überlassen

wurde.
Das große Schweizer Heer mnßte dießmal ohne

besondern Ruhm heimkehren.
(Fortsetzung folgt,)

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militärdepartement an die
Militärbehörden der Kantone.

(Vom 23, Oktober 4874.)

DaS Departement ist auch dicseS Jahr im Falle, den Kantonen

cine Anzahl Rcgicpfcrde zur Ausbildung der Ofstziere im Reiten

zur Verfügung stcllen zu können.

Die Pfcrdc können den Kantonen bis Ende Februar 1875

überlassen wcrdcn, wobei sich das Departement vorbehalten muß,

eine angemessene Vertheilung zu treffen, falls auf die gleiche

Zeit mehr Pferde »erlangt werden solltcn, als verfügbar sind.

Die Bedingungen, unter welchen dic Pferde üverlassen werden

können, sind folgende :

1. Nach dcm Schlusse der Militärschulcn sollen die Pferde

erst nach Verlauf »on einigen Wochen, welche dicse zur Erholung

bedürfen, zum Rcitunterricht für Offiziere abgegeben werden.

Ebenso muß dafür gesorgt werden, daß die Pferde nach Schluß

de« ReildtensteS noch wenigstens 14 Tage Ruhe genießen können,

bevor ihre Verwendung bei den Schulen wieder beginnt.

2. Die Reisekosten von Thun nach dcn resp. BesttmmungS-

plätzen und zurück werden »on der Eidgenossenschaft getragen.

3. Auf je vier Pfcrde wird zur Beaufsichtigung und zur
Besorgung, soweit dtese durch ihn möglich tst, ein tüchtiger Wärter


	Der St. Gotthard

